
Rat stimmt für Sanierung der Schule

Immenstaad – Nach mehreren Umpla-
nungen hat der Gemeinderat die Sa-
nierung der Stephan-Brodmann-Schu-
le beschlossen. Architekt Uwe Schwarz 
vom Büro Hildebrand und Schwarz 
stellte die Pläne für Umbau und Inte-
rimsunterbringung im Gemeinderat 
vor. Das Gebäude wird eine Würfelform 
haben, mit Holzfassade, großen Glas-
fenstern und variablem Sonnenschutz. 
Innen greift ein ausgefeiltes Raumpro-
gramm: Im Erdgeschoss werden sich 
Mensa, Ganztagsbereich und Verwal-

tung befinden, in den beiden Oberge-
schossen Klassen- und Gruppenräume 
für Grundschule und Schule am See. 
„Auf jedem Stock sind fünf Klassenzim-
mer für die Stephan-Brodmann-Schu-
le und zwei für das Körperbehinder-
tenzentrum Oberschwaben“, erläuterte 
Schwarz. Treppenhaus und Sanitärein-
richtungen sind zentral in der Mitte des 
Gebäudes angelegt.

Für den Schulbetrieb während der 
Bauphase wird im Januar die alte 
Grundschule hergerichtet. Hier sind 
zurzeit geflüchtete Familien unterge-
bracht. Im Sockelgeschoss wird der alte 
Gymnastikraum als Mensa genutzt, in 
die ehemalige Lehrküche zieht die Kü-
cheneinrichtung aus der Linzgauhalle. 
Zudem finden dort zwei Gruppenräu-
me Platz. Im ersten Stock werden vier 
Klassenräume eingerichtet. „Die Schu-

le beschränkt sich für die Verwaltung in 
dieser Zeit auf das absolut Notwendige: 
Es gibt ein kleines Lehrerzimmer, einen 
Raum für Rektorat und Konrektorat und 
ein Sekretariat“, sagt Schwarz. Auf dem 
Schulhof werden Container aufgestellt 
für fünf weitere Klassenzimmer und 
einen Gruppenraum.

Laut aktuellen Berechnungen wird 
die Sanierung gut 15 Millionen Euro 
kosten, dazu kommen fast 750.000 Euro 
für die Interimslösung. „Wir hatten 
10 Millionen im Haushalt eingestellt, 
5 Millionen müssen wir nachfinanzie-
ren. Das kann nur über eine Kredit-
aufnahme geschehen“, sagte Kämme-
rer Matthias Herrmann. Die Gemeinde 
hofft auf Zuschüsse vom Bund über 
die Schulbau- und vom Land über 
die Ganztagsförderung in Höhe von 
3,2 Millionen Euro.
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Stephan-Brodmann-Schule wird 
für gut 15Millionen Euro moderni-
siert, frühere Bildungseinrichtung 
dient als Interimslösung

In der alten Grundschule (vorne) werden Kinder und Lehrer während der Sanierung der Ste-
phan-Brodmann-Schule (hinten) untergebracht. BILD:  CORINNA RAUPACH

NACHRICHTEN

BADESAISON

Gut 210.000 Badende 
suchen Abkühlung
Friedrichshafen – Die Saison 
im Strandbad und im Wellen-
bad Ailingen ist beendet. Gut 
210.000 Badegäste haben die 
beiden Bäder in dieser Saison 
besucht. Das teilt die Stadt-
verwaltung mit. Beide Bäder 
sind seit dem Wochenende ge-
schlossen, das Frei- und See-
bad hat noch bis 30. Septem-
ber geöffnet. Daniela Zweifel, 
Verantwortliche für die städ-
tischen Bäder, erklärt: „Es war 
eine positive Saison in den bei-
den Freibädern, auch wenn 
das Strandbad wegen der Auf-
räumarbeiten nach dem Un-
wetter aus Sicherheitsgründen 
für mehrere Tage geschlossen 
bleiben musste.“ Das Strandbad 
nutzten insgesamt 134.378 Be-
sucher, im Vorjahr waren 
es 142.732. Das Wellenfrei-
bad Ailingen hatte insgesamt 
76.527 Besucher, 2022 waren es 
70.241. Das Tor zum Spielplatz 
des Strandbads ist wieder ge-
öffnet. Wer seine Badeutensili-
en während der Saison in einer 
Dauerkabine oder in den Spin-
den untergebracht hatte, sollte 
diese bis Ende September räu-
men, teilt die Stadt mit.

KIDICAL MASS

Fahrraddemo führt 
zu Gefahrenstellen
Friedrichshafen – Für mehr 
kinder- und fahrradfreund-
liche Orte soll die Fahrradde-
mo „kidical mass“ am Samstag, 
23. September werben. Ziel der 
Veranstalter ist es, dass Kinder 
sich sicher und eigenständig in 
der Stadt bewegen können, wie 
es in der Ankündigung heißt. 
Bei der Demo soll auf Gefah-
renstellen im Straßennetz auf-
merksam gemacht werden, wie 
Friedrichstraße und Eckener-
straße. Die Demo ist offen für 
alle Interessierten, dauert etwa 
45 Minuten und wird von der 
Polizei begleitet. Start ist um 
15 Uhr am Buchhornplatz.

ANZEIGE

Autofahrer betrunken 
und aggressiv
Friedrichshafen – Mit 1,5 Pro-
mille ist ein 56-jähriger Mann 
am Mittwochabend am Steuer 
eines Autos unterwegs gewe-
sen. Zeugen hatten die Polizei 
verständigt. Kurze Zeit später 
sei der Mann mit seinen Be-
gleitern auch durch aggressives 
Verhalten vor einem Lebens-
mittelmarkt in der Werastraße 
aufgefallen, teilt die Polizei mit. 
Eine Atemalkoholmessung er-
gab beim Fahrer rund 1,5 Pro-
mille, weshalb er eine Blutpro-
be abgeben musste.

Friedrichshafen – Der Fall ist krass, 
aber keine Seltenheit. Mutter und Toch-
ter, aus der Ukraine geflüchtet, leben 
in einem zwölf Quadratmeter großen 
Raum einer Vier-Zimmer-Wohnung 
– für 659 Euro kalt. Diese Summe ent-
spricht exakt dem, was das Landrats-
amt pro Monat für zwei Personen hier 
an Wohnkosten akzeptiert und für Be-
dürftige bezahlt. Allerdings ist die-
se Mietobergrenze für eine Wohnung 
mit 46 bis 60 Quadratmeter ausgelegt, 
nicht für ein kleines Zimmer mit Bad- 
und Küchenbenutzung zusammen mit 
drei anderen Mietparteien.

„Manche Vermieter wissen genau, 
wie viel sie verlangen dürfen“, sagt Mar-
tin Rebmann. Der 62-Jährige ist Stadt-
diakon in der Gesamtkirchengemein-
de Friedrichshafen und kümmert sich 
um Menschen, die in ihrer Not an sei-
ne Tür klopfen. Besonders groß ist die 
Wohnungsnot. „Und die wird von eini-
gen schamlos ausgenutzt“, stellt er fest. 
Die WG-Masche sei Trend. Der Ver-
mieter kassiert in diesem Fall vier Mal 
Miete für je ein Zimmer in der 85 Qua-
dratmeter großen Wohnung. In Summe 
dürften das rund 2500 Euro sein. Macht 
knapp 30 Euro pro Quadratmeter plus 
100 Euro je Mietpartei für die Heizung. 
Das sind 759 Euro warm für das Zim-
mer. „Das ist doch Wucher“, sagt Martin 
Rebmann, der überlegt, in diesem Fall 
Anzeige zu erstatten. Denn derselbe 
Vermieter hat in einem anderen Haus 
zwei weitere Vier-Zimmer-Wohnungen, 
die er ebenfalls je an vier Frauen aus der 
Ukraine vermietet hat.

Für das Landratsamt, das für Ge-
flüchtete, Arbeitslose oder Menschen 
mit Behinderung die Miete übernimmt, 
sind solche Verträge in Ordnung – so-
lange die Miete nicht die Obergrenze 
reißt. Für eine Person in Friedrichs-
hafen übernimmt das Amt 590 Euro 
plus angemessene Heizungskosten 
und Abfallgebühren. Pro Person mehr 
im Haushalt steigt der Betrag um cir-
ca 150 Euro. Hätte der Vermieter die 
85-Quadratmeter-Wohnung an ein 
Ehepaar mit zwei Kindern vermietet, 
hätte das Amt 950 Euro übernommen. 
So kassiert er bei vier Mietverträgen fast 
das Dreifache.

Dabei spielt die Wohnfläche erst ein-
mal keine Rolle. „Das Preis-Leistungs-
Verhältnis wird durch das Landratsamt 
nicht geprüft oder bewertet“, teilt Kreis-
sprecher Robert Schwarz mit. Die Kreis-
behörde sei kein Mietvertragspartner 
und könne bei Missverhältnissen al-
lenfalls beratend aktiv werden. Dabei 
weiß das Landratsamt, dass es Ver-

mieter gibt, die die Notlage vieler Woh-
nungssuchender ausnutzen. „Hier sind 
uns aber trotz entsprechender Beratung 
letztendlich die Hände gebunden.“ Der 
Wohnungsmarkt ist so eng, dass „viele 
Mieter aus Angst vor einer Kündigung, 
oder weil sie sonst überhaupt keine 
Wohnung finden, nicht gegen die Ver-
mieter vorgehen wollen.“

Das bestätigt Rebmann. „Die meis-
ten sind froh, wenn sie überhaupt eine 
Wohnung bekommen.“ Aber er erwar-
tet vom Landratsamt, dass sich jemand 
die Wohnungen von Amts wegen an-
schaut, bevor die Mietkosten übernom-
men werden. Denn sobald ein Bedürf-
tiger arbeite und es aus der Sozialhilfe 
herausschaffe, müsse er die Miete selbst 
bezahlen. Dann gehe viel Geld für un-
tragbare Wohnverhältnisse weg, meist 
ohne Chance auf schnelle Besserung.

Für Martin Rebmann offenbaren 
solche Fälle „skandalöse Wohn- und 
Mietverhältnisse“. Er sagt: „Wir brau-
chen ganz dringend viele bezahlba-
re Ein-Zimmer-Wohnungen.“ Er denkt 
an Wohnheime mit Apartments samt 
Nass- und Küchenzeile. Darüber habe 
er zum Jahresanfang mit fast allen 
Fraktionen im Gemeinderat gespro-
chen. „Sie waren dankbar für meine 
Ausführungen.“ Die Stadt favorisiert 
allerdings nach wie vor die dezentrale 
Unterbringung von Geflüchteten. Dabei 
treffe der Mangel an Wohnraum nicht 
nur Migranten. Auch Menschen mit 
kleinem Einkommen oder kleiner Ren-
te tun sich schwer, eine angemessene 
Wohnung zu finden, die sie auch bezah-
len können. „Bei jeder Kündigung we-
gen Eigenbedarf droht heute auch lang-
jährigen Mietern die Obdachlosigkeit.“

659 Euro Miete für zwölf Quadratmeter
  ➤ Viele Menschen suchen 
bei Stadtdiakon Hilfe

  ➤ Manche Vermieter 
nutzen Wohnungsnot aus

  ➤ Landratsamt sind „letzt-
endlich Hände gebunden“

Martin Rebmann ist Stadtdiakon in der katholischen Gesamtkirchengemeinde Friedrichshafen und hier für die Armenfürsorge zuständig. Er 
hat fast täglich mit Menschen zu tun, die an ihren Wohnverhältnissen oder Wohnkosten verzweifeln. BILD:  KAT Y  CUKO

Der Fall Wachirweg
Seit fast zehn Jahren ist geplant, im Wa-
chirweg Miet- und Sozialwohnungen vor 
allem für Geflüchtete und Obdachlose zu 
bauen. 2015 wurden dafür zwei Blocks 
abgerissen. Im selben Jahr hatte das Land 
700.000 Euro Förderung und ein zinslo-

ses Darlehen für den Bau von Wohnungen 
für Flüchtlinge bewilligt. Das Projekt für 
knapp 5 Millionen Euro wurde vom Rat-
haus aber zurückgestellt. Die Fördergelder 
verfielen. Im Sommer 2019 forderte der 
Gemeinderat, die Baupläne zu forcieren. 
Im Sommer 2020 beschloss der Rat, einen 
Bebauungsplan aufzustellen. Seither ist 
es wieder still um das Projekt.

V O N  K AT Y  C U K O 
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In der Paulinenstraße 
ist schon seit Jahren 
ein Neubauprojekt ge-
plant. Doch die Stadt 
braucht die Abriss-
häuser, um Geflüch-
tete unterzubringen. 
BILD:  FABIANE WIEL AND

Auch in der Löwen-
taler Straße sollten 
diese beiden Häuser 
schon lange abge-
rissen sein. Nach 
wie vor werden hier 
Geflüchtete unterge-
bracht. BILD: 

ANDRE AS AMBROSIUS
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